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Breslauer Kreisblatt. 


Sechszehnter Jahrgang. 


8 nab n den 29. December 1849. 


Preußen! 
Eures Königs Ruf zu den Wahlen für den deutſchen Reichstag iſt ergangen! 
F Nahe ſſt der Tag, an dem Ihr die Männer wählen werdet, die durch Vereinbarung mit den 
dem Buͤndniß vom 26. Mai beigettetenen Regierungen die Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates 
feſtſtellen ſollen. . 


Das deutſche Volk verlangt nach feſter Einigung. Und muͤſſen ſich die deutſchen Erblande 
Oeſtreichs um det Einheit der großen Osſtreichiſchen Geſammtmonarchie willen dem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate entziehen, fo iſt er darum nicht minder für das ganze uͤbrige Deutſchland moͤglich und bei den 
von allen Seiten drohenden Gefahren eine politiſche Nothwendigkeit geworden. Mit dem vereinigten 
Deutſchland ſteh⸗ Oeſtreich in unaufloͤslichem Bunde zu Beider Ruhm und Ehre. 


Bewußt ſeiner hohen nationalen Aufgabe, hat Preußen fein aufrichtiges Streben für Begruͤn⸗ 
dung des deutſchen Bundesſtaats durch das von ihm geſtiftete Buͤndniß vom 26. Mai vor Deutfchland 
vor Europa an den Tag gelegt. Preußens König ha: für die Einigung Deutſchland8s im Wege 
des Rechts und Vertrags fein Wort eingelegt. Preußens Vertreter haben ihrem Könige 
freudig beigeſtimmt. Preußens Ehre erheiſcht, daß der eingeſchlagene Weg unbeirrt und unerſchrocken 
verfolgt und der Bundesſtaat ohne Vetzuz begruͤndet werde, wenn nicht im Vereine mit allen, ſo doch 

mit den deutſchen Staaten, die ſich dem Buͤndniß angeſchloſſen haben und an ihm feſtholten. Es gilt, 
die Hoffnungen zu erfüllen, für deren Verwirklichung Preußen eingetreten iſt; die Vernichtung derſelben 
würde für alle deurſchen Lande gefahrvell, für viele verderblik fein. 


Der Verfaſſungs Entwurf vom 26. Mai bietet die Grundlage für eine den wahren Beduͤrf⸗ 
nißen des deutſchen Volkes entſprichende Verfaſſung des neuen Bundesſtaates dar. Et legt die Hands 
habung der vollziehenden Gewalt im Innern, wie die Vertretung nach Außen in eine Hand, und zwar 
in die des maͤchtigſten deutſchen Fuͤrſten, in die Hand unfres Königs; er ſichert dem deutſchen 
Volke eine vollberechtigte, in zwei Kammern gegliederte Vertretung, die nicht auf dem verwerflichen 
Grundſatz des allgemeinen Wahlrechts nach der Kopfzahl beruht. Daß auf dieſer Grundlage ein tuͤch⸗ 
tiger und dauerhafter Bau errichtet werde, liegt in der Hand derer, die Ihr jetzt zum Reichstage ent⸗ 
ſenden werdet; es liegt, Ihr Preußiſchen Wähler in Eurer eignen Hand. Auf denn! Schreitet 
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zur Wahl. Bedenkt daß die Beſchluͤſſe des Reichstags für die Zukunft Deutſchlands entſcheidend find, 


daß ſie auch in unſere Preußiſche Verfaſſung hineingreifen werden. 

Seid auf dem Platze Ihr alle, die Ihr es redlich meint mit dem Vaterlande. Kein 
Mann fehle. Ueberlaßt nicht denen das Feld, die unter dem Scheine der Einheit die Ders 
nichtung Preußens und der andern deutſchen Staaten, die Vernichtung der deutſchen Fuͤrſtenhoͤuſer wollen, 
und deren Banuer nicht das Recht, ſondern die Gewalt iſt. 7 ; 

Seid einig, wie «4 Eure Vertreter in den Kammern waren, als es darauf ankam, die 
Regierung in ihrem Streben für Deutſchlands Einigung zu unterſtuͤtzen. 

Schaaret Euch eng in geſchloſſenen Reihen am Wahltage zuſammen. Fehlet Ihr Eurer 
heiligſten, noth gebotenen Pflicht gegen das Vaterland, ſo iſt Euer die Schuld der Erjchüt- 
terungen, die über uns kommen werden. Thue jeder ſeine Pflicht. 

Berlin, den 19. Dezember 1849. 


1 


Der Central⸗Wahl-Ausſchuß der verbundenen confervativen Vereine 
des Preußiſchen Staats. ‘ 


Auf Grund des Buͤndniſſes vom 26. Mai d. J. fol das Parlament für den engeren Bundesſtaat in 
den naͤchſten Monaten zufammentreten. 8 

Die Wahlen zum Volkshauſe find aus zeſchrieben. — Es iſt die Pflicht jedes braven Preußen 
was an ihm iſt, dazu zu thun, daß durch dieſe Wahlen Preußens und Deutſchlands wahres Heil 


gefoͤrdert werde. 


Das Volkshaus ſoll durch ſeine Beſchlͤͤſſe zur Feſtſtellung der Verfafjung des engern deutſchen 
Bundesſtaates mitwirken. — Diiſe Verfaſſung wird für das Wohl und Wehe Deutſchlands überhaupt 
und Preußens insbeſondere von tief eingreifenden Einfluffe, ja vorausſichtlich ſelbſt maaß gebend fein, 
für den Inhalt und die etwaige künftige weitere Entwickelung der eben erſt reviditten Preußiſchen Ver- 
faſſung, indem dieſe nach ihrem Artikel 111. ſogar ohne Einwilligung der Preußiſchen Kammern, ab⸗ 
geändert werden muß, ſoweit fie mit ber künftigen Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates ſich im Wi⸗ 
derſpruch befinden ſollte. 0 

Es erſcheint uns daher als die Aufgabe der Männer, welche an dem Parlament in Erfurth 
Theil nehmen werden: 


1. den Beſtrebungen der demokratiſchen Parthei, ſei es, daß ſie jede haltbare Staatsform wiſſent⸗ 
lich verneint, ſei es, daß fie dieſelbe durch Verblendung gefaͤhrdet, mit voller Entſchi ed enheit 
entgegen zu treten; * 

2. die Feſtſtellung der Bundesſtaats⸗Verfaſſung im wahrhaft confervativen Sinne zÜ" erſtreben; 

3. dahin zu wirken, daß einerſeits der Zweck des Bundesſtaates moͤglichſt vollkommen erreicht, 
andrerſeits aber nicht durch ausſchließliche oder einſeitige Verfolgung des Gedankens der deut⸗ 
ſchen Einheit die Stärke oder die Ehre Preußens gefährdet werde. 


Die Zeit iſt vorüber, wo die Meinung Gehoͤr fand, daß man den Preußiſchen Staat ſchwaͤchen 
oder auflöfen dürfe, um Deutſchland groß zu machen; die Stärke Preußens hat Deutſchland gerettet; 
die Liebe und Treue zwiſchen dem Preußiſchen Volke und feinem Koͤnigshauſe hat die Beſtrebungen 
der Parthei zu Boden geſchlagen, welche in Unordnung und Anarchie die Freiheit und das Gluͤck der 
Voͤlker ſucht. Die früheren Pläne zur Einigung Deutſchlands, mit Allem, was daraus hervorgegangen 
find zum Gegenſtand ruhiger Prüfung geworden. Die Aufgabe iſt setzt: den Entwurf vom 26. Mai 
d. J. im Ganzen, wie in allen ſeinen Theilen einer beſonnenen, umfaſſenden, durch keine vorgefaßte 
Meinung veiſchraͤnkten Prüfung zu unterwerfen, und zu einer haltbaren Verfaſſung fuͤr den engern 
Bundesſtaat zu verarbeiten. ö 

Mögen dabei alle Preußiſchen Abgeordneten den Srundfag fefthalten: daß, fo wenig Preußen 
groß werden will durch Verletzung des Rechts feiner diutſchen Bundesgenoſſen, eben ſo wenig der deut⸗ 
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ſche Bundesſtaat zu Stande kommen und wachſen datf auf Koſten der Ehre, der Unabhaͤngigkeit und 
der Kraft Preußens. ; 

Wir fordern daher Alle, welche hierin mit uns gleicher Geſinnung find, dringend auf, nach 
allen Kraͤften dahin mitzuwirken, daß Maͤnner zum Parlamente nach Erfurth gewählt werden, welche 
von dieſen Grundſaͤtzen beſeelt find und welche die noch werthvollere und ſeltenere Gewaͤhr bieten, daß 
fie dieſer Geſinnung dort unerſchuͤtterlich treu bleiben, 


Berlin den 18. Dezember 1849. 


Graf Arnim⸗Boptzenburg, v. Arnim (Angermuͤnde). Barthels. v. Bernuth. Bielk. v. Bismark⸗ 
Schoͤnhauſen. Baͤker. Bormann. Bothe.v. Brauchſtſch. Breithaupt (Wittſtock). Gr. Buſche. v. Buͤlow. 
Chriſtiani. v. Dewitz. Diefke. Ebert. Gamet. v. Gudenau. v. Hagen. v. Hanſtein. v. Helletmann. 
Fr. v. Hiller. Hirſch. v. Jagow. v. Jagow. Jordan. Gr. Kanit. Keller (Barnim.) Fr. v. Kleiſt⸗Mo⸗ 
holz. v. Kleiſt⸗Retzow. v. Kluͤtow. v. Köͤlichen. Körner. Koͤgel. Krahn. Gr. Kraſſow. Landfermann. 
Leonhardt. Marenholtz. Maske. Meyer (Friedeberg). Gr. Monts. d. Münch hauſen (Gardelegen). 
v. Muͤnchhauſen (Ekardsberga). v. Pegullhen (Wirfig), v. Peguilhen (Neidenberg). v. Ramin. Reck. 
v. Roͤder. Roͤhricht. v. Repher. Scheerer. v. Scheliha. v. Schenken dorff. v. Selchow. Staͤmmler. 
Stiehl. v. Stockhauſen. Gr. zu Stolberg. Gr. Strachwitz. Strobel. v. Uechtritz, v. Wallenberg. 
Weber. Wegener. v. Werdeck. 


An die couſtitutionelle Parthei in Schleſien! 


Zum I. Januar k. J. ſollen wir wieder eine Wahl vornehmen; +8 fol in Erfurt das Parlament des 
engern deutſchen Bundesſtaates zufammentreten, um für denſelben die gemeinſame Verfaſſung endguͤltig 
feſtzuſtellen, welche von Preußen unter dem 28. Mai d. J. vorgelegt worden. 


Weil wir nun beſorgen, daß dieſe Wahlhandlung nicht überall diejenige Theilnahme finden 
moͤchte, die das Wohl des Staates erheiſcht darum ergeht von uns an alle verbündeten Vereine die 
dringende Mahnung, an dieſer Wahl den thärigften Antheil zu nehmen. „ 


Wir wenden uns zunaͤchſt an die Laͤſſigen, welche, verwöhnt durch die Bevormundung der 
vormaͤrzlichen Zeit, Alles der Regierung uͤberlaſſen wollen. Unter dieſen ſinb viele et renwerthe Patrio⸗ 
ten, welche dem geliebten Könige vollſtaͤndig vertrauen und in Seiner Hand Alles auf's Beſte gewahrt 
glauben. Wir achten zwar deren Geſinnung, aber wir müffen fie daran mahnen, daß der König ſelbſt 
den Rath feines biedern, verſtaͤndigen Volkes hören will, daß Er es entſchieden von Sich gemwirfen, ohne 
die vom Volke gewaͤhlten Vertrauensmaͤnner Anordnungen zu treffen. Solchen Freunden des Königs 
wird es genügen, verſichert zu fein, daß fie des Königs ernſten Willen erfüllen, indem fie zur Wahl 
er ſcheinen. BT 


Laſſet Euch aus nicht irre machen von einer Parthei im Volke, die Euch von der Wahl 
abbrinsen will, weil es in ihrem Intereſſe liegt, daß nichts zu Stande komme. Wenn dieſe gleißne⸗ 
riſch Euch vorreden Preußen müffe für ſich bleiben, damit es feine Kraft und Würde bewahre, ſo 
glaubet es nicht. Jene haben es genügend bekundet, daß fie nicts zu Stande kommen laſſen, daß ſie 
jede Einigung Deutſchlands ſtoͤren wollen, damit endlich durch die Unzufriedenheit der Volker mit dem 
unerträglichen Zuftande der Ohnmacht und Zerfplitterung eine neue Revolution ausbreche, durch die alle 
Throne umgeſtürzt und die eine, untheilbare deut ſche Republik herbeigeführt werde. 


Wir berufen uns für die bevorſtehenden Wahlen auf Euren Patriotismus als Preußen, 


als Deutſche. . a 
Wir vertrauen feſt, daß auch unfee ſchleſiſchen Landsleute polnſſcher Zunge ihre Theilnahm⸗ 


an der Einigung des größern Theiles von Deutſchland, da es eiumal das ganze nicht ſein kann ung 
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nicht verfagen werden. Es ſoll ja darum das Heiligthum Eures Innern, das unter dem Schirm Eurer 
Sprache ſteht, nicht angetaftet werden. Aber wir wiſſen es ja doch, daß auch Ihr Landsleute, mit un⸗ 
zerreißbaren Banden an Eure deutſchen Mitbürger geketet, daß Ihr Peeußen im ganzen Sinne des 


Wortes ſeid, daß iht Euch nicht trennen wollt von der gemeinſamen Volksſache. Haben doch Eure 


Söhne wie einſt die Väter tapfer gekämpft und geblutet für das Heil, die Macht und die Ehre des 
gemeinſamen preußiſchen Vaterlandes. Und dieſe Liebe zu demſelben, dieſe Empfindlichkeit für deſſen 
Ehre und Ruhm wird Euch zu dem Entſchluſſe treiben, an der Wahl fuͤr ein engeres Deutſchland, an 
deſſen Spitze Preußen ſteht, Euch lebhaft zu. betäeiligen. 


Ihr aber, geliebte Landsleute deutſcher Zunge, faſſet neben dem preußiſchen, das auch Euch 
erfüllt, das deuiſche Intereſſe in Euer Herz. 5 


Deutschland hat leider bis jetzt die Stelle nicht eingenommen, zu der es in jeder Hinſicht be⸗ 
rufen war. Seine Nachbarn haben ſeit mehr als 200 Jahren es ſeiner ſchönſten Provinzen beraubt, 
haben ſich für ihre zu. Haufe erlittenen Vetluſte an Deutſchland entfhädigt, ihre Heere mit deutſchem 
Gute ernährt, ihre Schlachten auf deutſchem Boden geſchlagen; fie haben die Ausgange feiner Fluͤſſe 
geſperrt; fie haben die Flagge, die einſt die noͤrdlichen Meere beherrſchte, ausgeſchloſſen; die Erzeugniſſe 
feines: Bodens und ſeiner Induſtrie von ihren Grenzen zuruͤckzewieſen und es dagegen in Folge einet 
liſtigen Handelspolitik mit ihren Induſtri“⸗Erzeugniſſen überſcwemmt. Die kleinſten Staaten, die im 
Beſitze einer Flotte waren, haben ihm Hohn geſprochen und die geſchloſſenen Sciffahrts: und Handels⸗ 
Verträge mit frechem Uebermuthe verdreht zu eigenem Vortheil und Deutſchlands Schaden. Soll dies 
ferner ſo bleiben? Soll Deutſchland ferner ohnmächtig daſtehen, weil es zerriſſen iſt, hier von Parti⸗ 


kular⸗Intereſſen der Fuͤrſten, dort von Antipathien der Staͤmme und dort von Haß und Mißtrauen 


* 


der Confeſſionen? Wir glauben aus allen Gauen unſers ſchoͤnen Schlesiens ein entſchiedenes „Nein“ 
zu vernehmen. 


Aber nachdem die Einigung aller Voͤlker deutſcher Zunge geſcheitert iſt an den Raͤnken einer 
heimtuͤckiſcen Diplomatie, an der Eiferſucht der Dynaſtien, an der kuͤnſtlich heraufbeſchworenen Furcht, 


daß «8 ſich handle um Unterdrückung des meiſt katholiſchen Suͤdens durch den uͤberwiegend proteſtan⸗ 


tiſchen Norden Deutſchlands, fo laßt uns ergreifen, was noch moͤglich iſt. Mit ruhmwuͤrdiger Feſtig⸗ 
keit ſchreitet unſere Regierung voran auf dem Wege der Einigung des größten. Theiles Deutſchlands 
unter Preußens Schirm und Schutz. Laſſet uns Alle zu ihr ſtehen mit Gut und Blut. Rufen wir 
ihr zu, daß wir folgen, wo ſie das preußiſch⸗deutſche Banner vorantraͤgt. 


Hierbei iſt keine Gefahr für den Glauben und die Kirche; denn die preußiſche und deutſch⸗ 
Verfaſſung gewaͤhrt ihr die vollſtaͤndigſte Freiheit, Fort mit den Verdaͤchtigungen, als wollten wir im 
Erfurter Parlament das Mittel finden, in den einzelnen ihm untergebenen deutſchen Staaten zu zerſtoͤ⸗ 
ven, was an Freiheiten den Völkern zuerkannt worden. Wir haben dieſen Weg der Verdaͤchtigung zu 
lange ſchon an der Partei des Umſturzes getadelt, um ihn nun ſelbſt durch einſtige Freunde eins 


geſchlagen zu wuͤnſchen. 


Es gilt, die zahlreichen kleinen deutſchen Staaten, die, unfaͤhig ſich ſelbſt zu erhalten, unter 
den Fluͤgeln des maͤchtigen preußiſchen Aars Schutz geſucht haben, zu uͤberzeugen, daß ſie nicht umſonſt 
Preußens Koͤnig und Volk vertrauten. 


Und ſo wenden wir uns zuletzt an die Preußenfreunde im engſten Sinne und fordern ſie auf, 
mit uns zu gehen in der Sache der Wahl zum deutſchen Parlament. Ihr wollt Preußen groß und 
mädtig! Kann es das aber bei der Zerriſſenheit feiner Grenzen, dei der Nachbarſchaft der waͤchtigſten 
Staaten Europa’s im Oſten und Weſten, bei der ſteten Unterbrechung aller Verkehrsadern nach jeder 
Richtung hin? Was der Undank der Diplomatie nach den Fleiheitskriegen an Preußen verſchuldet, es 
muß erſt verguͤtigt werden durch eine freie Vereinigung der deutſchen Fuͤrſten und Länder mit Preußen; 
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und regt ſich nicht Euer preußifhes Herz, wenn nicht nur Schmaͤhungen und Verdaͤchtigungen, ſondern 
ſelbſt Drohungen gegen Preußen geſchleudert werden! - 

Ja wir hoffen es mit feſter Zuverſicht, daß, wenn eine Macht in Deutſchland es wagen ſollte, 
gegen die kedlichen Bemühungen Preußens für Deutſchlands Einigung und Kräftigung an das Schwert 
zu mahnen, Preußens Soͤhne alle Zwietracht, allen Hader der Partheien vergeſſen und wie Ein Mann 
ſich erheben würde für die Wahrung preußiſcher Ehre, für die Rettung des deutſchen Einheitswerkes. 

Und fo ergeht denn unſre ernſte Mahnung an alle Männer unferer Parthei, in voller Erkennt⸗ 
niß ihter hohen Wichtigkeit lebendige Theilnahme zu beweiſen an den bevorſtehenden Wahlen fuͤr das 
Erfurter Parlament und dahin Männer zu entſenden, denen die Wahrung der aͤchten Volksfreiheiten | 
eben fo fehr am Herzen liegt, als die Begründung eines deutſchen Bundesſtaates unter Preußens Aegide. 
Stehet zu uns in dieſer hochwichtigen Angelegenheit. Unſer Streben wird dahin gerichtet ſein, die 
Wahl von Männern zu fördern, welche Preußens Ehre in der Begründung eines einigen, freien, 
mächtigen deutſchen Bundesſtaates ſucden und finden. ; 

Breslau, den 17. December 1849, am Jahrestage der Einigung aller conftitutionellen 
Fractionen Schleſiens. g 

Das ſchleſiſche conſtitutionelle Provinzial⸗Comitéè. 
Dr. Wiſſowa, Vorſitzender. 
Für bas Direktorium der vaterlaͤndiſchen Vereine: Friedlieb, Pinzger. \ 
Für den ſchleſiſchen Haupt: Veteranen» Verein: v. Franfhen, Navenſtein, Warnke. 

Für den Central⸗Landwehr⸗Verein: Cie Nitſche. 

Für den Verein für gefiglihe Ordnung; Hahn, uthardt, Müller. 

Für das Stadt⸗Comité: Greiff, Kempe, Schröter. 
Vorſtehende Anſprachen: 

a) des Central⸗Wahl⸗Ausſchußes der verbundenen conſervativen Vereine des Preußiſchen Staates 

b) der Mitglieder der Rechten der zweiten Kammer, ſo wie 

e) dis ſchleſiſchen conſtitutionellen Provinzial⸗Comitees i 
bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, und namentlich der Dorfgerichte; um, bei eigener Verantwortung, 
im naͤchſten Gebote dieſe Anſprachen den Gemeinden vorzulefen, damit ſolche uͤber den Zweck der Wahr 
len zum Volks ⸗Hauſe die nöthige Belehrung erhalten, und nur ſolche Maͤnner zu Wahlmaͤnnern ec⸗ 
waͤhlt werden, die einig find, die Regierung in ihrem Streben fur Deutſchlands Einigung zu unterflügen, 

Breslau den 25. Dezember 1849, Koͤnigl. Landrath Graf Koͤnigsdorff., 


.. . ̃˙—ä«³x r 
Die Korrectionshaus⸗Direction zu Schweidnitz hat uns uber die außerordentliche Vermehrung der Trans⸗ 
portkoſten für die dahin abgelieferten Korrigenden, beſonders durch das Ueberhandnehmen der Wagens 
transporte Anzeige gemacht. Der Umſtand, daß häufig auf den folgenden Stationen bei ſorgfaͤltigerer 
Prufung keine Veranlaſſung zur Fortſetzung des Wagentransports gefunden wird, und daß einzelne 
Orte ſich durch häufige Annahmen von Fuhren befonder auszeichnen, legt die Vermuthung nur zu 
nahe, daß bei der Prüfung der Sache nicht überall mit der ke Gewiſſenhaftigkeit verfahren wird, 
und ſelbſt die Transporteure ihrer Bequemlichkeit halber die Annahmen von Fuhren veranlaffen, Die 
Koͤnigl. Landraths⸗Armter werden daher beauftragt, nicht allein die eigentlichen Transport⸗Stationsbehoͤr⸗ 
den, ſondern auch alle auf den Transportwegen befindlichen Orts⸗Polizel⸗Behoͤrden, dahin anzuweiſen, 

1) daß fie die Unmoͤglichkeit, den Fuß⸗Transport fortzusetzen, ſtets auf das Strengſte prüfen, 

2) daß ſie bei ſolcher Unmögligkeit in der Regel keine Fuhre zur Weiter⸗Befoͤrderung des 
Transports anzunehmen, ſondern — wenn die Unmoͤglichkeit dis Fußtransports nur in wunden Fuͤßen 
oder ſonſtigem nicht erheblichen Unwohlbefinden des Transportaten oder in der Witterung ihten Grund 
hat, — ſie den Transportaten auf 1 bis 2 Tage zu feiner Erholung in ſichere Verwahrung zu neh⸗ 
men haben, wodurch dann nur die geringen Koſten feiner Verpflegung entſtehen, anſtatt für Fuhren 
oft mehrere Thaler auszugeben ſind. 

Sollten die Ortsbehöͤrden hiernch nicht ſtreng verfahren, fo haben fie es ſich ſelbſt beizumiſſen, 
wenn ihnen die unnoͤthig verurſachten Fuhrkoſten zur Kat gelegt werden. 3 
Breslau, den 12. December 1849. Königliche Regierung, Abtheilung dis Innern. 


Vorſtehende Beſtimmung bringe ich zur Kenntniß der Drtsvehörden des Kreiſes. 
Breslau den 22. Ded ember 1849, Koͤnigl. Landrath Graf Koͤnigsdorff. 


Betreffend die Abhölung der Gewerb⸗Scheine für das Jahr 1850, 
Nachdem die Gewerbe⸗Steuet⸗Rolle pro 1850 vom Kreiſe Breslau höheren Orts geprüft und feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, und nach folder die Gewerb⸗ Scheine ausgefertigt find, erhalten die Dorfgerichte den 
Auftrag, die Gewerb⸗Scheine in den Amtsſtunden hier abholen zu laſſen. Vom 30. Dezember a. c, 
ab beginnt die Zmonatliche Friſt zur Anbringung etwaiger Reclamationen und ſchließt mit dem 30. März 
1850, Sollten die Scholzen, Gerichtsmaͤnner oder Gerichtsſchreiber verhindert fein, die Gewerb⸗Scheine 
abzuholen, fo find wenigſtens ſichere Boten zu wählen, welche mit einem Aus weiſe zu verſehen, weil 
ohne dieſen die Gewerb⸗Scheine an Boten nicht verodfolgt werden. 

Die Hauſir⸗Gewerbe⸗Scheine dagegen liegen in dem Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Amt zur Abholung 
bereit, und koͤnnen bei Gelegenheit der Steuer⸗Abführung gegen Erlegung der Jahres⸗Steuer in Em: 
pfang genommen werden. 

Breslau, den 28. Dezember 1849. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 

Zur Beſchaffung der nothwendigſten Winterkleidung für arme und huͤlfsbeduͤrftige Schulkinder aus 
Schalkau und Rommenau find von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Landrentmeiſter Labitzke der hieſigen 
Schule 10 Thaler uͤbermacht worden, wofuͤr wir unfern tiefen Dank hiermit oͤffentlich auszusprechen 
uns gedrungen fühlen, 

Schalkau den 20. Dezember 1849. Der Schulvorſtand. Ernft Reimann. 

Bei Abnahme von 10 Klaftern die Klafter um 5 Sgr. billiger! 

Auf meinem Holzhofe zu Laskowitz bei Ohlau ſtehen eine Partie eichener Brennhoͤlzer zu ber 

iebigem Verkauf. 
1. Eichen Leibholz die Klafter 4 Thlr., 
2. dito Kullenholz dito 3 Thlr. 10 Sgr., 
3. dito Stockholz dito 2 Thlr. 20 Sgr., 

nebſt 1 Sgr. Anweiſegeld pro Klafter. 

Auf gleiche Weiſe ſtehen in Neuſchmollen bei Oels bei dem Freiſtellenbeſitzer Steſche eichene 

Brennhoͤlzer zu folgenden Preiſen: 
1. Eichen Leibholz die Klafter 3 Thlr. 5 Sgr., 
2. dito Kullen⸗ und r 
et dito 2 XHle. 10 Sgr. 
nebſt 1 Sgr. Anweiſegeld. a 

Laskowitz, den 5. Dezember 1849. E. Wagner, Holhhaͤndler. 

Den Wohlloͤblichen Dominien und Stellmachermeiſtern offerire ich 400 bis 500 Stud jung el⸗ 
chene Staͤmme, trocken und beſonders tauglich zu Nuben, Axen, Speichen, Scheeren und Armen, zu 
einem ganz ſollden Preiſe. Groß Naͤdlitz bei Breslau. Meyer, Brauer. 
i Gefunden wurde auf der Straße von Schwoitſch bis Groß Naͤdlitz ein ſchadhafter blauluchnet 

Mantel, ein Saͤckchen mit etwas Fleiſch und Brot, daſſelbe kann abgeholt werden in Groß Naͤdlitz beim 
Brauer Meyer. i 

Das Innungsquartal der Breslauer Sattler⸗Innung wird Montag den 7. Januar 1850 Vormit⸗ 
tag 10 Uhr abgehalten, wozu ſaͤmmtliche Sattlermeiſter vom Lande hiermit eingeladen find, diejenigen 
Meiſter, welche noch nicht bei der Innung eingeſchrieben find, werden aufgefordert, ſich einſchreiben zu 
laſſen. Verſammlungs⸗Ott beim Obermtiſter der Sattler⸗Innung Louis Pracht, Ohlauerſtraße Nr 76. 

Die Sattler⸗Innung. 

In Klein Suͤrding bei Domslau ſteht eine flarke Kalbskuh zum Verkauf, ebenſo find 16 Stück 
Erlenbaͤume für Tiſchler beſonders zum Gebrauch nach Taxe daſelbſt zu haben. Das Naͤhere beim da⸗ 
ſigen Beamten. 

Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


